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13. März 2022 -
Siebter und letzter
Sonntag des heiligen
Josef

Josef ist in Bezug auf Jesus der
irdische Schatten des
himmlischen Vaters. Er behütet
und beschützt ihn, er weicht
nicht von ihm und folgt seinen
Schritten.

12.03.2022

Auf das Fest des hl. Josef am 19. März
bereiten sich viele Gläubige nach
langer kirchlicher Tradition während



der sieben vorausgehenden Sonntage
vor. Heute stellen wir das siebte und
letzte Kapitel des Schreibens von
Papst Franziskus „Patris corde“ zur
Lektüre und Betrachtung vor.

Kapitel 7 "Vater im Schatten"

In seinem Buch Der Schatten des
Vaters erzählte der polnische
Schriftsteller Jan Dobraczyński24 in
Romanform das Leben des heiligen
Josef. Mit dem eindrucksvollen Bild
des Schattens umreißt er die Gestalt
Josefs, der in Bezug auf Jesus der
irdische Schatten des himmlischen
Vaters ist. Er behütet und beschützt
ihn, er weicht nicht von ihm und
folgt seinen Schritten. Denken wir an
das, was Mose dem Volk Israel in
Erinnerung ruft: „In der Wüste [...]
hat der Herr, dein Gott, dich auf dem
ganzen Weg […] getragen, wie ein
Mann sein Kind trägt“ ( Dtn 1,31). So
hat Josef sein ganzes Leben lang die
Vaterschaft ausgeübt.25
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Als Vater wird man nicht geboren,
Vater wird man. Und man wird zum
Vater nicht einfach dadurch, dass
man ein Kind in die Welt setzt,
sondern dadurch, dass man sich
verantwortungsvoll um es kümmert.
Jedes Mal, wenn jemand die
Verantwortung für das Leben eines
anderen übernimmt, übt er ihm
gegenüber in einem gewissem Sinne
Vaterschaft aus.

In der Gesellschaft unserer Zeit
scheinen die Kinder oft vaterlos zu
sein. Auch die Kirche von heute
braucht Väter. Die Mahnung, die der
heilige Paulus an die Korinther
richtet, bleibt immer aktuell: „Hättet
ihr nämlich auch unzählige Erzieher
in Christus, so doch nicht viele Väter«
( 1 Kor 4,15); und jeder Priester oder
Bischof sollte wie der Apostel
hinzufügen können: „In Christus
Jesus habe ich euch durch das
Evangelium gezeugt“ ( ebd.). Und zu
den Galatern sagt Paulus: „Meine



Kinder, für die ich von Neuem
Geburtswehen erleide, bis Christus in
euch Gestalt annimmt“ (4,19).

Vater zu sein bedeutet, das Kind an
die Erfahrung des Lebens, an die
Wirklichkeit heranzuführen. Nicht,
um es festzuhalten, nicht, um es
einzusperren, nicht, um es zu
besitzen, sondern um es zu
Entscheidungen, zur Freiheit, zum
Aufbruch zu befähigen. Vielleicht aus
diesem Grund spricht die Tradition
Josef nicht nur als Vater an, sondern
fügt hier noch das Wort „keusch“
hinzu. Dies ist nicht eine rein
affektive Angabe, sondern drückt
eine Haltung aus, die man als das
Gegenteil von „besitzergreifend“
bezeichnen könnte. Keuschheit ist
die Freiheit von Besitz in allen
Lebensbereichen. Nur wenn eine
Liebe keusch ist, ist sie wirklich
Liebe. Die Liebe, die besitzen will,
wird am Ende immer gefährlich, sie
nimmt gefangen, erstickt und macht



unglücklich. Gott selbst hat den
Menschen mit keuscher Liebe geliebt
und ihm die Freiheit gelassen, Fehler
zu machen und sich gegen ihn zu
stellen. Die Logik der Liebe ist immer
eine Logik der Freiheit, und Josef
war in der Lage, in
außerordentlicher Freiheit zu lieben.
Er hat sich nie selbst in den
Mittelpunkt gestellt. Er verstand es,
zur Seite zu treten und Maria und
Jesus zur Mitte seines Lebens zu
machen.

Josefs Glück gründet sich nicht auf
die Logik der Selbstaufopferung,
sondern der Selbsthingabe. Man
nimmt bei diesem Mann nie
Frustration wahr, sondern nur
Vertrauen. Sein beharrliches
Schweigen ist nicht Ausdruck der
Klage, sondern immer konkreten
Vertrauens. Die Welt braucht Väter,
Despoten aber lehnt sie ab, also
diejenigen, die besitzergreifend sind,
um ihre eigene Leere zu füllen; sie



lehnt die ab, die Autorität mit
Autoritarismus verwechseln, Dienst
mit Unterwürfigkeit,
Auseinandersetzung mit
Unterdrückung, Nächstenliebe mit
übertriebener Fürsorge, Stärke mit
Zerstörung. Jede wahre Berufung
kommt aus der Selbsthingabe, die die
reifere Form des bloßen Opfers ist.
Auch im Priestertum und im
geweihten Leben ist diese Art von
Reife erforderlich. Dort, wo eine
eheliche, zölibatäre oder
jungfräuliche Berufung nicht die
Reife der Selbsthingabe erreicht und
allein bei der Logik des Opfers
stehen bleibt, wird sie kaum zu
einem Zeichen für die Schönheit und
die Freude der Liebe werden,
sondern womöglich den Eindruck
von Unglück, Traurigkeit und
Frustration erwecken.

Eine Vaterschaft, die der Versuchung
widersteht, das Leben der Kinder zu
leben, eröffnet immer neue Räume.



Jedes Kind trägt ein Geheimnis in
sich, etwas noch nie Dagewesenes,
das nur mit Hilfe eines Vaters zur
Entfaltung gebracht werden kann,
der seine Freiheit respektiert; eines
Vaters, der sich bewusst ist, dass sein
erzieherisches Handeln erst dann
zum Ziel kommt und dass er erst
dann sein Vatersein ganz lebt, wenn
er sich „nutzlos“ gemacht hat, wenn
er sieht, dass das Kind selbständig
wird und allein auf den Pfaden des
Lebens geht, wenn er sich in die
Situation Josefs versetzt, der immer
gewusst hat, dass das Kind nicht
seines war, sondern einfach seiner
Obhut anvertraut worden war. Im
Grunde ist es das, was Jesus zu
verstehen gibt, wenn er sagt: „Auch
sollt ihr niemanden auf Erden euren
Vater nennen; denn nur einer ist
euer Vater, der im Himmel“ ( Mt
23,9).

Unter allen Umständen müssen wir
bei der Ausübung von Vaterschaft



immer darauf achten, dass sie nie
besitzergreifend ist, sondern
zeichenhaft auf eine höhere
Vaterschaft verweist. In gewisser
Weise sind wir alle immer in Josefs
Lage: Wir sind „Schatten“ des einen
Vaters im Himmel, der seine Sonne
aufgehen lässt über Bösen und Guten
und regnen lässt über Gerechte und
Ungerechte (vgl. Mt 5,45); und wir
sind „Schatten“ in der Nachfolge des
Sohnes.
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